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ftcHungen des Leidens und Sterbens untres Heilands
nach öuberniatoerortmunguom 15. 3uli 1820, Zi. 14.542,
ausdrücklich und allgemein verboten und jur Aus¬
nahme kein Grund vorhanden , weil die thierfeer
nicht auf folcher öildungsttufe stunden , um von ihnen
eine entfprechend würdevolle Darstellung des hl .
Gegenstandes erwarten ju dürfen . Das Landgericht
erinnerte an die folgen einer Ausnahme und bemerkte
noch , es gebe auch andere Möglichkeiten ?u legen¬
denhaften Vorstellungen . Der Referent Gubemialrat
Voglfanger zählte alles auf , was bisher zu Gunsten
einer ßerotlligung vorgebracht worden war , das Gu -
bernium beharrte jedoch auf Durchführung ihrer Ver¬
ordnung von 1820. So geschehen am 6. März 1846,
gerade zwei Zahre vor den Wiener Märztagen .

Jm Dahre 1611 war der thierfeer paffion aus dem
zeitlichen Erlebniskreis der furche geriffen worden ,
nun aus dem räumlichen : der platz vor feiner Kirche
ging ihm verloren . Der paffion fehlen endgültig ab¬
getan , weil entwurzelt zu fein . Wer hätte damals
noch zu hoffen gewagt , haß er überhaupt noch ein¬
mal auffiehen werde ?

Neues leben , neue Spielgefellfchaft,
neues Paffionshaus (1854/ 55)

Mit dem Zahre 1848 fielen die paffionsfpielver -
bote im prinzipe . Der inzwischen zum Pfarrer von
Erl beförderte thierfeer Vikar Zakob Riff na Iler
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wandte fich im fmhjahr isso an das Sal?burger
Ronfiftorium um Spielerlaubnis für feine jetzige 6e -
meinde und erhielt die Verständigung , das Konsisto¬
rium wolle auf fein ßefuch eingehen , wenn er zuvor
die Bewilligung der politischen Behörde und den
Spieltext vorlege .

»Sie werden fich wohl noch erinnern können , dak
ein ähnliches flnfuchen , den paffion zu spielen, schon
in thierfee gestellt worden war . Das Konsistorium
gab damals nicht feine Einwilligung , weil der text
gar zu profanierend war . Bis aber die thierfeer den text
des zu Oberammergau aufgeführten paffionsfpieles
anschafften und vorlegten , geschah vom Konsistorium
keine Einwendung mehr dagegen . Mein Dann kam
es vom Gubernium abschlägig . . .«

tatsächlich konnte Erl feinen paffion mittels Ms -
roechflung feines Spieltextes zur Rufführung bringen ,
wenngleich nicht ohne behördliche Eingriffe.

3hr lag ein text zugrunde , den Dr. fiane Ittofer
in München als eine Umdichtung des bekannten
Werkes von p . Ferdinand Rosner aus Ettal feftftellte;
er wurde an verschiedenen Orten aufgeführt und ab -
gefchrieben, fo auch in tölz und Dachau. Durch einen
tölzer kam eine Rbfchrift nach Kiefersfelden. Es war
dies der dortige Benefiziat Zof . Dgn . ßienaft .
Die von ihm veranlaßte Vereinfachung und Um¬
schreibung des Rosnerifchen Werkes in Rlexandriner
scheinen die thierfeer in ihrer Bedrängnis von 1845/46-
ausgeliehen und gegenüber den Behörden als Ober-
ammergauer text ausgegeben zu haben . Diele Marke
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genügte , um ihm die eine ftufführungeberoilllgung
zu sichern. Die Niederschrift hatte der Drechflermeifter
3oh . ßeller in Kiefersfelden besorgt , eine leichte
Überarbeitung der dortige Zollamtsdiener Wolfgang
Schwarz. Darin fanden das (Zuten- ßirtenlied , etliche
reufelsgefänge und andere bekannte teile älterer
paffionsfpiele des tales Aufnahme , fo daß nicht
bloßSöen thierfeem manches bekannte darin hätte
bewußt werden muffen und nicht recht einzufehen
ist, weshalb dieser text in keiner Weife beanständet
wurde , freilich waren die ärgsten Marterauftritte ,
der tod und die fiölleneinlieferung des Zudas um die
derbsten Einfälle und Ausdrücke gebracht . Der ßeller »
fche text befaß noch ein Nachspiel von zwei ßirten ,
die einst vor der Krippe in ßetlehem gekniet hatten
und unter dem Kreuze wieder ihr Lied ertönen ließen,
ein Motiv aus der sogenannten Schäferlyrik des is .
Zahrhunderts , das arg verkürzt in den thierfeer
Paffion überging .

flngefpornt durch die Erfolge Erls , regte sich in thier -
fee der alte paffionegeift unter neuer Unternehmungs¬
lust. Den 4. februar 1854 kann man füglich als
zweiten örünöungetag der thierfeer Spielgefellfchaft
bezeichnen. Rn diefem tage unterfertigten 21 ange¬
sehene ßefitzer nachfolgendes Übereinkommen :

»Die im Zahre isoi entstandene paffionsgefellfchaft ,
welche durch das flbfterben der Mitglieder fich fehr
verkleinert hat , hat fich entschlossen, das »Große
Opfer der Versöhnung auf Golgatha « wieder aufzu¬
führen und das hl. Grab zu verbessern und ein
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neues Theater ?u bauen . Zu diesem Ziel und ende
treten nun neue Mitglieder der Gesellschaft bei unter
folgenden Verbindlichkeiten und Regeln und zwar :

1. Soll die Gefellfchaft diejenigen wählen , welche
den Sau ?u veranstalten haben , andere , welche das
Spiel führen und leiten sollen und wieder andere ,
welche die Einnahmen und Ausgaben zu verrechnen
haben .

2. Wird von den alten als von den neu bei-
getretenen Mitgliedern von jedem 25 fl. R. W. zum
theaterbau vorgefchoffen , und wenn diefes Geld zum
Kau nicht hinreicht , fo wird das Übrige auf Haf¬
tung der unterfertigten Mitglieder aufgeliehen .

3. Oie beim theaterbau gemachten Hand- und
Spannfrohnen von Mitgliedern wie auch Gänge und
Schreiben muffen aufgefchrieben und nach Möglich¬
keit abgeglichen werden , werden aber nicht bezahlt
ohne Einverständnis der ganzen Gefellfchaft und erst
dann die fiandfrohnfchicht 36 Kr., einfache Spann
1 ft. 12 Kr. und doppelte Spannfrohnen 2 ft. 24 Kr.
Zu dielen Handfrohnen gehören auch beim Spiele
gemachte Schreiben von den Mitgliedern .

4. Strecken die Mitglieder der alten Gefellfchaft von
der hl. Grabskaffa zum theaterbau 400 ft. R. W.
Kapital vor mit dem bemerken , wenn alle anderen
Unkoften , die frohnen ausgenommen , gedeckt, dann
muffen diele 400 ft. R. W. der Grabskaffa wieder
zurückbezahlt werden , das übrige Grabvermögen
muß unangerührt bleiben , damit das hl. Grab immer
erhalten und beleuchtet werden Kann ,- daher muß :
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5. das hl. Grab von den alten Mitgliedern , die
noch fähig find, sowohl als von den neuen unent¬
geltlich aufgeschlagen und abgebrochen werden .

6. Muffen über das hl. Grab Verrechner fein wie
die ßirchpröpfte hiesiger Kirche, welche das ganze
Zahr hindurch für das Grab und Iheater , wenn
nichts gespielt wird , zu sorgen haben , und die ka -
pitalszinfen einbringen . Wenn ein Kapital zurückbe¬
zahlt wird oder sonst fich ein Heft in der fiaffa er¬
übrigt , so müssen die Verrechner das Geld anleihen
und mit obrigkeitlicher Sicherheit versehen. Stempel
und Gebühren müssen von der fiaffa bezahlt werden .

7. Wenn eines von diesen Mitgliedern stirbt , so
sollen die Verrechner ihm von der fiaffa ein hl. Btnt
und Seimeffen leien lassen, desgleichen jedem PaMons -
fpieler eine hl. Mette.

s . Nach dem Hove eines Mitgliedes tritt an detten
Stelle fein ältester Sohn , wenn ihn die Mehrzahl
der Gesellschaft für würdig erkennt , fiinterläßt er
keinen Sohn , fo mag er noch bei Lebzeiten mit Ein¬
willigung der Gesellschaft einen anderen Nachfolger
wählen .

9. Wenn einer in der Gesellschaft durch schlechte
Bufführung oder Unfriedstiften der Gesellschaft zum
Brgernis oder großen Schaden fein sollte, fo kann
ihn die Mehrzahl der Stimmen von der Gesellschaft
ausfchließen und die Gesellschaft kann fich dafür
einen anderen wählen . Die Haftung hört bei einem
solchen nicht auf, welche Nr. L oben vorkommt ,
bis alle Schulden und Unkosten bezahlt find.
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10, 3n allen roichtigen Sachen, besonders die mit
Unkosten verbunden find, haben die Gewählten oder
die örabverrechner den Mitgliedern Gericht und Ein¬
sicht vierteilen , auch sollen die Mitglieder durch
treue Mitwirkung ihnen ihr Geschäft erleichtern ,

11. Soll keiner von den passionsgliedern von dem
Grabvermögen noch von dem Theater , wenn die
Schulden abgezahlt sind, etwas Eigentümliches an¬
sprechen, sondern alles muß zu guten Endzwecken
verwendet werden . Der paffionogefellfchaft bleibt nur
das Recht übrig , das Geld nach ihrem Gutbefmden
zu verwenden , je nachdem sie übereinkommt .

Dieses sind nun die Punkte und Vorschriften, zu
denen sich sowohl die alten als die neu beigetretenen
paff ioneg lieber entschließen und geloben , eben so
eifrig, uneigennützig wie unsere edlen Vorfahren im
1801 das hl. Grab errichtet und das paffionefpiel
angefangen haben . Zur ßeftätigung dieses Über¬
einkommens folgt nach dem flblefen eines jeden
Mitgliedes eigenhändige Unterschrift.

ßenebikt fiechl, Johann fiechl, Jofef Gfchroenter,
Jofef fiofer, Johann fiofer, Johann Strillinger , Jo¬
sef Mayrhofer , Johann pflunger , Martin fhtker ,
Peter Gruber , Georg Mairhofer , Michael Lettner ,
Josef Gruber , Georg Markfteiner , Gottlieb Gruber ,
Johann Juffinger ? Peter Lreiner , Johann Mayrho¬
fer, Nikolaus Ntzl, Johann Btzl, Simon Mairhofer «.

Bm gleichen Lage verkaufte der Krämer Blote
Gruber in Vorderthierfee der Spielgefellfchaft 126 Klaf¬
ter feines Eeldes zur Übersetzung des Lheaters und
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Da» heutige Kirchdorf Voröerthiertee ; links neben dem Kirchturm steht das
Schulhaus an Stelle des Spielgebäuöes von 1799 - 1854 . Vas von 1855 wurde
auf dem TVIefenabhang oberhalb der Kirche erbaut ; es ift auf Vieler Zeich¬
nung nicht mehr ju fehen . Vergleiche das vild am Schluffe des letzten flb -
fchnittes . Zeichnung von RI. ßurger =6fiee

der Schaubühne zum Preise von so fl. R. W. mit
dem Rechte des Rückkaufs für den fall , dak das
Spielhaus emginge , und dem Vorrechte , allein
im theaterbereiche ßrot , Getränke und Kramereien
feilbieten ju dürfen . Endlich verpflichtete fich der Wirt
3akob fiechl zu Vorderkirchen , das nötige ßauhol ?ein-
fchließlich der ßretter kostenlos zum ßau des Spiel=
haufee beizufteuem und in feinem guhaufe , das Katten-
ftübl genannt , auf feine Kotten einen eigenen katten zur
Unterbringung des hl.Grabes herzuftellen und zu erhal¬
ten , fo daß das hl. Grab mit allem gugehör bequem
hinauf - und unterzubringen ift. Oiefer Raum wird
doppelt gedeckt, gesondert abgefperrt und der Schluffel
von der Gesellschaft in Verwahrung genommen .
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Die thierfeer erbauten ihr neues Spielhaus ober¬
halb ihrer Dorfhirche auf ansteigender Bnhöhe aus
fiol ? für ungefähr soo Zuschauer. Die dreiteilige paf-
fionsbühne war nur angedeutet, indem auf beiden
Seiten oome Eingänge Oargeftellt waren. Es liegt
ein handschriftliches Spielbuch von 1855 vor, das
in profa gefaßt ift, mit Chrifti 6tn?ug im tempel
beginnt und mit feiner fiimmelfahrt endet. Den 16
Handlungen find »Lebende Silber« aus dem alten
teftament oorangeftellt. Der Umfang des textes ift
hur?, alle homifchen Buftritte einschließlich des Endes
von Zudas find weggelaffen, reiche ßühnenanroeifun=
gen mit roter tinte eingetragen. Es ift jedoch fehr un¬
wahrscheinlich, daß vieler text 1855 ?ur Bufführung
in thierfee gelangte, wie auch, daß er jener einge¬
reichte von 1846 war - denn in ihrem Gefuche vom
8. Zuli 1864 an das fionfiftorium in Salzburg erklärten
die thierfeer, 1865 denselben text wie vor zehn Zahren
in der Zeit von 8 bis is und 1N* bis 5 Uhr durch
dieselben Darsteller 15 bis 16 mal aufführen zu wollen ;
der Reinertrag falle wiederum der Kirche zu Repa¬
raturen zu. Wie aus der nachfolgenden Schilderung
hervorgeht, handelt es sich um das pafstons - und
Ofterfpiel von isis . Dekan Dr. Matth, fioerfarter von
Kufstein befürwortete das Gefuch mit dem Hinweis,
das thierfeer paffionsfpiel bestehe schon lange und
fei im Volke verwurzelt, eine Nichtbewilligung würde
daher fehr böfes ßlut machen. Das Konsistorium
stimmte denn auch zu, legte aber dem Vikar von
thierfee fehr nahe, daß er das nicht feiten mit sttt-
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liehen Gefahren und Unzukömmlichkeiten begleitete
Unternehmen forgfältig überwache und Gemeinde
famt paflionegefellfchaft vor sittlicher Gefährdung
bewahren werde.

Gregorooius in thierfee (1SSS)
Mitte des 19. Zahrhunderts fetzte eine erfreuliche

Wendung von Gebildeten zum Volkstum und da¬
mit auch zu den Volksfchaufpielen ein. Röolf p i ch=
ler , Ignaz Vinzenz Zingerle , Ludwig Steub und
andere SchilOerer des Landes gewannen selber all¬
mählich Verständnis und trugen es in weitere
fireife. 3n ihren Nachforschungen ftießen sie nämlich
auf die rühmlichen Leistungen der geistlichen Auf¬
führungen in Lirol und auf etliche Eigenwerte der
ßauemfpiele . Steub , der das Erler Paffionefpiel in
feiner Dorferzählung »Die Uofe der Sewi« in dich¬
terischer freiheit verewigte , spricht in feinen »Drei
Sommern in Lirol « auch von den Lhierfeern , freilich
nicht aus eigenem Augenschein heraus . Zingerle fand
noch kein rechtes Verhältnis zur Aufführung von
1865; er berichtete : »Der hölzerne ßunfttempel faßte
etwa 800 Personen . Die altteftamentlichen Vorbilder
wurden nicht stumm, sondern sprechend und mimisch
vorgestellt , die Gelänge vom Lehrer auf dem Aeo-
loölkon begleitet . . . Der Lext, von unbekanntem
Autor ln gezierten, holperigen Verfen abgefaßt ,
wimmelte von Fremdwörtern und Dialektformen . Der
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